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Zusammenfassung 
Aus der Ruteh-Formation des Zentralen Elburz werden Pseudohuangia fashandia n.sp., Ipciphyllum rudislHAO & Wu, Ipciphyllum flexuosum (HUANG), 

Wentzellophyllum sp., Wentzelella (Wentzelella) pauciseptata n.sp., Wentzelella (Szechuanophyllum) caracorumensis angustecolumellare n.ssp., Ivanovia (Ivano-
via) iranae n.sp., Ivanovia (Ivanovia) n.sp. A und Ruteha hyrkania n.gen. et n.sp. beschrieben. Das Alter ist vermutlich Kazanian (,,Mittel"-Perm). Die 
Fossilien der Ruteh-Formation, sowie die biomikritische, z.T. mergelige Fazies deuten auf eine flachmarine, küstenferne Karbonatplattform als Bil­
dungsraum. Palaeozoogeographisch ist die Fauna ein Bindeglied zwischen der „Waagenophyllum'-Fauna von China und der Serbiensam Südrand des 
permischen Ozeans. 

Rugosa from the "Middle" Permian of Central Elburz (Iran) 

Abstract 
Description of some new or till now unknown rugose genera and species from the Ruteh-Formation of the Central Elburz (Tab. 1). The age of the 

fauna is Kazanian. The palaeoecological and palaeozoogeographical interpretation of the coral fauna of Iran complemented our knowledge of the 
shallow-and warm-water "Waagenophyllum"-fauna on the southern rim of the Middle Permian ocean between China and Serbia. 

1 . Vorbemerkungen 

„ ... So vielsey genug, um anzudeuten, daß wirkeine 
Art der Manifestation des labyrinthischen Organis­
mus außer Acht lassen dürfen, wenn wir durch 
Anschauung des Äußeren zur Einsicht in das Innerste 
gelangen wollen..." 

So weit Johann Wolfgang von GOETHE im März 1832. Es 
geht ihm in dieser, seiner letzten Publikation, dem 2. Ab­
schnitt seiner „Principes de Philosophie Zoo log ique" um 

Morphologie, um Vergleich, um Funktion, um Verwandt­
schaft, alles Fragen um die die tägliche Arbeit des taxono-
misch arbeitenden Paläontologen kreist. Taxonomie, Teil 
der Biologie, notwendige, doch meist wenig geliebte Be­
schäftigung mit der „Manifestation des labyrinthischen 
Organismus", die schlußendlich zu einem Namen an dem 
ihm im System zukommenden Platz führt. Dieser Name ist 
es, - was man in Abwertung dieser Arbeiten allzuleicht 

*) Anschrift des Verfassers: Univ.-Prof. Dr. HELMUT W. FLÜGEL, Institut für Geologie und Paläontologie, Karl-Franzens-Universität 
Graz, Heinrichstraße 26, A-8010 Graz. 
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vergißt - der als Kürzel die unterschiedlichsten Spezialge­
biete der Geologie miteinander verknüpft: Die Biostrati-
graphie mit der Biogeographie, die Regionale mit der Hi­
storischen Geologie, die Paläoökologie mit der Lithologie, 
den Raum mit der Zeit. Nicht zufällig ist dieser Name, so 
wie die arabische Zahl des Mathematikers, in allen Spra­
chen lesbar und damit bisweilen das einzig Faßbare zwi­
schen chinesischen Zeichen, armenischer Schegagir oder 
arabischer Schrift. 

Und doch führt gerade dieser Teil paläontologischer 
Grundlagenforschung, nicht nur bei den praxisorientier­
ten „Geognosten" unserer Tage, sondern auch bei man­
chen geologischen „Hyperspezialisten" zu einer Ableh­
nung der Paläontologie in ihrer Gesamtheit. Sie übersehen 
hierbei, daß sich hinter jedem dieser Namen ein kurzer Ab­
schnitt einer dreieinhalb Milliarden Jahre währenden Ge­
schichte der Auseinandersetzung des Lebens mit seiner 
Umwelt verbirgt. 

Wir müssen diese Wechselwirkung kennen und verste­
hen, wenn sie mithelfen wollen, die negativen Ergebnisse 
unserer eigenen Auseinandersetzungen mit der Umwelt zu 
meistern. 

Auch die hier beschriebenen, räumlich und zeitlich weit 
von uns entfernten Korallen des Perms von Iran sind ein 
Teil dieses Geschehens, welches wir Evolution nennen. 

2. Einleitung 

ASSERETO (1963 bzw. 1966) gliederte die permischen Ab­
lagerungen des südlichen Zentralen Elburz lithostratigra-
phisch in die Dorut-, Ruteh- und Nesen-Formation. H. FLÜ­
GEL (1964) publizierte aus der zweitgenannten Einheit eini­
ge von ASSERETO, GRAF, einige von METZ aufgesammelte 
Korallen. 

Zu diesen Daten kamen Faunenlisten aus dem nördli­
chen Zentralen Elburz von GLAUS (1965), LORENZ (1964), 
STEIGER (1966) und SIEBER (1960). Einige darin genannte, 
für dieses Gebiet neue Formen werden in Folgendem be­
schrieben. 

Das Material wurde im Senckenberg-Museum Frank­
furt/Main unter den angegebenen Nummern hinterlegt. 

3. Fundpunkte und Alter 

Die Rugosa stammen aus dem Raum südlich des Taleg-
han-Tales (SIEBER, 1960: 43), nördlich des Kandevan-
Paßes (GLAUS, 1965: 62) und von Firuzkuh (STEIGER, 1966: 
29) (Abb. 1). 

Der genau zeitliche Umfang der Ruteh-Formation ist 
unbekannt. FANTINI SESTINI (1965) stufte sie auf Grund ih­
rer Brachiopoden-Fauna in das Murghabium (= Kazanium) 
ein, STÖCKLIN (1971) korrelierte sie mit der Parafusulina- bis 
möglicherweise unteren Neoschwagerina-Zone. Die Angaben 
von F. & G. KAHLER (1979) sprechen für eine Vertretung der 
Neoschwagerina craticulifera-Subzone innerhalb der Folge. 
Auch nach JENNY & STAMPELI (1978) umfassen sie vorwie­
gend Schichten des Murghabium, wobei eine Schichtlük-
ke zu der Dorud-Formation nicht ausschlössen ist. 

Die genaue Position der bearbeiteten Rugosa innerhalb 
der bis zu 350 m mächtig werdenden, vorwiegend aus Bio-
mikriten bestehenden Formation ist in den meisten Fällen 
unbekannt. 
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Abb. 1. 
Fundräume der beschriebenen Rugosa der Materialien ALLENBACH, GLAUS 
und SIEBER aus dem Zentralen Elburz. 

4. Systematik 

Familie: Waagenophyllidae WANG, 1950 
Subfamilie: Waagenophyllinae WANG, 1950 
Genus: Pseudohuangia 

MINATO & KATO, 1965 

Pseudohuangia fashandia n.sp. 
(Taf. 1, Fig. 1,2; Abb. 2) 

H o l o t y p u s : Taf. 1, Fig. 1,2; Abb. 2: SMF 56583 (SIE­
BER). 

P a r a t y p e n : S M F 56584 - 56587 (SIEBER). 
L o c u s t y p i c u s : Nördlich Fashand, Zentraler Elburz. 
S t r a t u m t y p i c u m : Ruteh-Formation, Member 3, SIE­

BER (1960: 44). 
Der Paratypus 56586 stammt aus dem Raum östlich 
Aybek. 

De r i va t ion n o m i n i s : Benannt nach der Stadt Fas­
hand. 

D i a g n o s e : Art des Genus Pseudohuangia mit einem Durch­
messer der Koralliten meist unter 5 mm, einer Septen-
zahl von 17 bis 20 X 2 und contratingente Kleinsepten. 

B e s c h r e i b u n g : Der Durchmesser der zylindrischen 
Coralliten des fasciculaten Stockes liegt meist unter 
5 mm. 

Durchmesser Septenzahl 

3,7 
4,2 
4,3 
4,4 
4,5 
4,7 
5,0 

15 
19 
18 
20 
18 
19 
17 

Die maximale Septenzahl schwankt zwischen 17 bis 
20 X 2, wobei die S.2.0. die Hälfte oder zwei Drittel der 
Länge der S.1.0. erreichen. Die kleine Columella besteht 
aus einer mehr oder minder deutlichen, häufig gewölb­
ten Medianplatte und Tabulae. Radiärlamellen fehlen. 
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Abb. 2. 
Pseudohuangia fashandia 
n.sp. 
Querschliff SMF 56583, 
Holotypus, die contra-
tingenten S. 2.0. deut­
lich zeigend. 

Auffallend ist die häufige Entwicklung von contratingen-
ten S.2.0. (Abb. 2), welche sich durch die Art der Ver­
knüpfung der Kleinsepten mit den vorhergehenden S. 
1.0. zeigt und auf die Position von Cardinal- und Gegen-
septums hinweist. 
Das Gegenseptum ist vereinzelt kürzer als die benach­
barten Septen. Der Längsschliff zeigt ein schmales Dis-
sepimentarium aus 1 bis 2 Blasenreihen, nur vereinzelt 
vorhandenen Clinotabulae bzw. gelängten Blasen, fla­
chen transversalen Tabulae, wobei auf eine Länge von 
2 mm 8 bis 9 Tabulae auftreten, sowie einer unregelmä­
ßig gebauten axialen Columella aus blasig entwickelten 
Tabellae. 

B e m e r k u n g e n : Die contratingenten S.2.0. scheinen ein 
deutlicher Unterschied zu anderen Arten des Genus zu 
sein, jedoch wurde bisher auf dieses Merkmal bei Pseu­
dohuangia nicht geachtet. Demzufolge wurde von einer 
generischen Trennung Abstand genommen. Unter den 
bisher beschriebenen Arten besitzen nur P. minimabzw. P. 
streptoseptatum einen Durchmesser unter 5 mm, wobei er-
stere Species eine Septenzahl um 15 x 2, letztere um 20 
X 2 aufweisen. Beiden fehlt ein entsprechendes Tabu-
larium. 

Genus: Ipciphyllum HUDSON, 1958 

Ipciphyllum rudis ZHAO & Wu, 1986 
(Taf. 1, Fig. 3,4) 

1986 Ipciphyllum rudis n.sp. - ZHAO & Wu, S. 178, Abb. 6a-b, 
Taf. 6, Fig. 4a,b. 

1965 Ipciphyllum elegans (HUANG) - GLAUS, S. 64. 
1990 Ipciphyllum rudis ZHAO & Wu, 1986 - FLÜGEL, S. 526, Taf. 2, 

Fig. 3. 

M a t e r i a l : SMF 56590, 56591 (GLAUS), Nord-Elburz, 
Südost Anguran, Ruteh-Formation. 

B e s c h r e i b u n g : Die Coralliten der cerioiden Stöcke ha­
ben einen Durchmesser von 6 bis 10 mm bei einer Sep­
tenzahl von 14 bis 16 X 2. Die Länge der S.2.0. beträgt 
2/3 bis 4/5 der Länge der S.1.O., der Durchmesser der 
septobasalen Columella ist 0,6 bis 1,6 mm, die Dicke 
der Wand 0,1 mm, der Abstand benachbarter Coralli-
tenzentren 5 bis 7 mm. 

B e m e r k u n g e n : Die vorliegende Form entspricht der 
von FLÜGEL (1990) aus dem Raum SW Ghom beschrie­
benen Art, wobei jedoch unklar ist, wieweit diese nicht 
auch mit anderen der bisher beschriebenen 44 Arten 
dieses Genus synonym sein könnte. Dazu gehört vor al­

lem Ipciphyllum elegans (HUANG, 1932), für die zwar ein ge­
ringerer Corallitendurchmesser von etwa 5 mm und eine 
höhere Septenzahl von bis 1 8 x 2 angegeben wird, die 
jedoch sonst große Ähnlichkeit aufweist, weshalb auch 
1965 (in GLAUS) eine Zuordnung zu dieser Art vorgenom­
men wurde. 
Ipciphyllum rudis wurde in China aus dem späten Unter­
perm, im Iran aus der Neoschwagerina-Zone beschrieben. 

Ipciphyllum flexuosum (HUANG ,1932) ? 
(Taf. 1, Fig. 5,6) 

1932 Wentzelella flexuosa n.sp. - HUANG, S. 60, Taf. 4, Fig. 2a,b. 
1965 Ipciphyllum flexuosum (HUANG) - MINATO & KATO, S. 158. 
1965 Wentzelella flexuosa HUANG - ILINA, S. 82, Taf. 18, Fig. 5-8, 

Taf. 19, Fig. 1. 

M a t e r i a l : SMF 56592, 56593, 56594 (GLAUS); Südost-
Anguran; Ostseite der Karadj-Tales (SIEBER), östlich 
Abyak, 20 m über Basis Ruteh. 

B e s c h r e i b u n g : Corallum halbkugelig bis pilzförmig 
mit einem Durchmesser von 16 x 12 cm. Kelche tief, 
Durchmesser bis um 6 mm, Wände vertikal. Columella 
bis 3 mm in Durchmesser und sich bis zu 5 mm über den 
Kelchboden erhebend. Die Wände der cerioiden Coralli­
ten erheben sich teilweise gratartig über den Coralliten-
rand. 
Im Querschliff erreichen die polygonalen Coralliten 
einen Durchmesser von 11 bis 15 mm (selten bis 20 mm) 
bei einer Septenzahl von 21 bis 22 X 2, wobei die S.2.0. 
eine Länge von 2/3 bis 4/5 der S.1.0. erreichen können. 
Der Durchmesser des Tabulariums kann über 5 mm er­
reichen. Die Columella hat einen Durchmesser von 1,5 
bis 2 mm. Die Wände werden um 0,1 mm und mehr breit. 
Bisweilen zeigen sie eine helle oder dunkle Medianla­
melle und können aus septalen Elementen bestehen. 
Die Septen erreichen örtlich die Wände. An anderen 
Stellen entwickelt sich, unterschiedlich breit, ein Präse-
pimentarium aus einer wechselnden Zahl meist flacher 
Präsepimente. Der Abstand der Columella benachbar­
ter Coralliten beträgt 5 bis 10 mm. Im Längsschliff zei­
gen sich, neben Dissepimenten und Tabulae, Clinota­
bulae. 

B e m e r k u n g e n : Eine Zuordnung zu Ipciphyllum flexuosum 
ergibt sich einerseits aus dem großen Durchmesser von 
bis zu 15 mm, der unter den zahlreichen Arten dieses 
Genus nur noch von /. arnouldi erreicht wird, welches je­
doch eine geringere Septenzahl hat. Die vorliegende 
Form erinnert sehr stark an die von ILINA (1965) aus dem 
Perm (tieferer Gnischki-Horizont) von Djulfa beschriebe­
ne Form. In China tritt die Art in der Neoschwagerina-Zone 
auf. 

Subfamilie: Wentzelellinae HUDSON, 1958 
Genus: Wentzelella GRABAU 

in HUANG, 1932 
Subgenus: Wentzelella (Wentzelella) 

GRABAU in HUANG, 1932 

Wentzelella (Wentzelella) pauciseptata n.sp. 
(Taf. 2, Fig. 1,2) 

H o l o t y p u s : Taf. 2, Fig. 1,2, SMF 56587 (SIEBER). 

L o c u s t y p i c u s : ENE Ardaha. 
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S t r a t u m t y p i c u m : Ruteh-Formation, Neoschwagerina-
Zone? 

D e r i v a t i o n o m i n i s : pauciseptatus (lat.) - wenig Sep-
ten. 

D i a g n o s e : Art der Gattung Wentzelella (Wentzelella) mit 
12-13 X 2Septen und einem Corallitendurchmesser von 
8-10 mm. 

D i f f e r e n t i a l - D i a g n o s e : Die neue Art unterscheidet 
sich von den bisher bekannten Arten des Subgenus 
Wentzelella (Wentzelella) (sensu MINATO & KATO, 1965) durch 
ihre geringe Septenzahl, die bei den bisher beschriebe­
nen Formen um 20 X 2 liegt. 

B e s c h r e i b u n g : Der cerioide Stock besaß eine Länge 
von über 7 cm bei einer Höhe von über 3 cm. Seine Ober­
fläche zeigt flache, runde Kelchgruben mit einem Durch­
messer um 4 mm, deren flache Böden von einer kurzen 
Columella überragt werden. Der Zwischenraum benach­
barter Kelchgruben beträgt 2-3 mm. 
Im Querschliff haben die Coralliten eine polygonale, 
meist 4-6 eckige Form, wobei ihr größter Durchmesser 
im Reifestadium zwischen 8 und 10 mm liegt. Die sie 
trennende Mauer ist dünn und bisweilen auf kurze Strek-
ken unterbrochen. 
Die Septen sind in drei Zyklen angeordnet. Die S.1.0. 
reichen fast bis an die 1,0-1,2 mm große septobasale 
Columella und sind im Axialbereich etwas verdickt. Da­
durch unterscheiden sie sich von den fast ebensolangen 
S.2.0. Ihre Zahl beträgt 12-13. Die S.3.0. sind etwa halb 
so lang wie die S.1. bis 2.0. Sämtliche Septen erreichen 
meist die Mauer. Nur vereinzelt und dann meist in den 
Ecken der Coralliten finden sich Wandblasen, wobei 
letztere möglicherweise den Beginn von Sprossung 
andeuten. Die septobasale Columella besteht aus 
einem dickeren Medianseptum, Radiärlamellen und 
Bodenschnitten. Ihr Abstand voneinander liegt zwi­
schen 6 und 8 mm. 
Prozentmäßig beträgt der Anteil der Wand 4 %, desDis-
sepimentariums 31 % und des Tabulariums 65 % (da­
von für die Columella 0,5 %) des Querschliffes. 
Der Längsschliff zeigt ein aus 3-4 normalen Blasenrei­
hen gebildetes Dissepimentarium. Die Blasen sind 
schwach schräg geneigt angeordnet und langgezogen. 
Das Tabularium besteht aus Clinotabulae und 7-9 trans­
versalen Tabulae auf 1 mm. 

B e m e r k u n g e n : Durch den Besitz von drei Septenord-
nungen, cerioidem Wachstum und weitgehendem Feh­
len von Wandblasen läßt sich die vorliegende Form Went­
zelella (Wentzelella)zuordnen. In der engen Fassung dieses 
Subgenus von KATO & MINATO (1965) fallen sämtliche bis­
her beschriebenen Arten infolge ihrer bedeutend höhe­
ren Septenzahl für einen Vergleich aus. 

Subgenus: Wentzelella (Szechuanophyllum) 
WANG, 1957 

Wentzelella (Szechuanophyllum) caracorumensis 
GERTH,1938 

Wentzelella (Szechuanophyllum) caracorumensis 
angustecolumellare n.ssp. 

(Taf. 2, Fig. 3,4) 
Ho lo typus :Ta f . 2, Fig. 3,4, SMF56598 (SIEBER). 
L o c u s t y p i c u s : NE Fashand, Iran. 
S t r a t u m t y p i c u m : ca. 110 m über der Basis der Ru­

teh-Formation. 

D e r i v a t i o n o m i n i s : angustus (lat.) schmal, nach der 
Breite der Columella. 

D i a g n o s e : Unterart der Subspezies W. (Szechuanophyllum) 
caracorumensis GERTH, 1938 mit 3-4 Septenzyklen, einem 
maximalen Korallitendurchmesser von 10 mm sowie et­
wa 12 S.1.0. 

D i f f e r e n t i a l - D i a g n o s e : Von der Nominal-Unterart W. 
(S.) caracorumensis caracorumensis GERTH, 1938, unterschei­
det sich die vorliegende Form durch die stark einge­
senkten Kelchgruben, die bisweilen entwickelten drei 
Septenzyklen und den auffallend geringen Durchmes­
ser der septobasalen Columella. 

B e s c h r e i b u n g : Der kleine Rest besitzt bei einer Länge 
von etwas über 6 cm eine Höhe von 2-3 cm. Seine Ober­
fläche zeigt bis 5 mm tiefe, runde Kelchgruben mit sehr 
steilen Flanken. Ihr Durchmesser beträgt bis zu 4 mm. 
Vom Zentrum des flachen Kelchbodens ragt das stump­
fe Ende der septobasalen Columella knopfförmig em­
por. Der Abstand der Kelchgruben voneinander kann bis 
über 3,5 mm betragen. 
Im Querschliff sind die Coralliten polygonal, meist 5- bis 
6-eckig, wobei jedoch die Ecken stark abgerundet sein 
können. Ihr Durchmesser kann bei reifen Coralliten bis 
10 mm betragen. Die bisweilen unterbrochenen, aufge­
lösten Mauern haben eine Dicke von 1-2 mm. Die Sep­
ten sind in 4, bisweilen nur in 3 Zyklen angeordnet, wo­
bei dies innerhalb eines Coralliten wechseln kann. Die 
S.1.0. erreichen fast bis an die nur ca. 0,5 mm große 
septobasale Columella. Sie sind meist etwas dicker als 
die S.2.O., welche annähernd oder gleich lang sein kön­
nen wie die S.1.0. und im letzten Fall von diesen kaum zu 
unterscheiden sind. Die S.3.0. sind dagegen bedeutend 
kürzer, während die S.4.0. nur zackenartige Vorsprünge 
der Mauer darstellen. Sind nur 3 Septenzyklen entwik-
kelt, dann sind die S.2.0. etwa 3/4 so lang wie die S.1.0., 
die S.3.0. stellen dagegen Mauervorsprünge dar. Die 
längeren Septen erreichen häufig die Wand nicht, son­
dern werden von ihr durch kleine Präsepimente ge­
trennt. Bisweilen kommt es vor, daß eine oder mehrere 
Blasen die Septen unterbrechen, sodaß diese geglie­
dert erscheinen. 
Die Columella besteht meist aus einem deutlichen, et­
was dickeren Medianseptum, Radiallamellen, sowie 
Bodenschnitten. Die Abstände liegen zwischen 4 und 
6,5 mm. 
Im Längsschliff besteht die äußere Blasenzone zwi­
schen den rudimentären Mauern aus 2-3 Reihen größe­
rer, schräg angeordneter normaler Dissepimente, die 
gegen innen mit 1-2 Reihen großer langgezogener, stei­
ler Blasen abschließen. Das im Längsschliff sehr 
schmale Tabularium (1-1,5 mm) wird aus mehr oder 
minder flachen, engstehenden (7-8 auf 1 mm), dünnen 
Tabulae aufgebaut, die septobasale dünne Columella 
aus Septenteilen und Tabellae. 

B e m e r k u n g e n : Die Form wird auf Grund der cerioiden 
Stockform und der 3-4 Septenzyklen Wentzelella zu­
geordnet. Die neue Unterart nimmt dadurch, daß sie nur 
bisweilen 3 Septenzyklen, anderseits sehr deutliche 
Präsepimente besitzt, eine Zwischenstellung zwischen 
den beiden Subgenera ein. Bei Wentzelella (Wentzelella) 
könnte sie am ehesten mit W. (W.) osobudaniensis\GO, 1961, 
mit 4 Septenzyklen verglichen werden. Diese besitzt je­
doch keine Präsepimente. Auf Grund letzterer ordne ich 
sie Wentzelella (Szechuanophyllum) zu. Sie kommt der von 
GERTH (1938) beschriebenen Art W. (S.) caracorumensis sehr 
nahe, unterscheidet sich von dieser jedoch durch das 
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stellenweise Auftreten von 3 Septenordnungen, sowie 
durch die kleine Columella (0,5 mm gegenüber 1 mm). 
Mit der Auffindung dieser Form wird die von WELLNHO-
FER (1966) vermutete Verbindung zwischen den ost- und 
mittelasiatischen Formen von Wentzelella und den nord-
anatolisch/europäischen enger und eine Lücke in der 
Kenntnis der Verbreitung geschlossen. 

Genus: Wentzellophyllum HUDSON, 1958 

Wentzellophyllum sp. 
(Taf. 2, Fig. 5,6) 

M at e r i a I: SMF 56599 (SIEBER ) östlich Abyak, 20 m über 
der Basis Ruteh. 

B e s c h r e i b u n g : Der halbkugelige Stock hat einen 
Durchmesser von 14 cm und eine Höhe von 7 cm. Die 
Kelche sind bis 5 mm tief eingesenkt und besitzen einen 
Durchmesser von über 3 mm. Die Columella überragt 
knopfförmig den ebenen Kelchboden. Das Wachstum 
ist cerioid. 
Im Querschliff erreicht der Corallitendurchmesser 5,0 X 
7,5 mm, der des Septariums 4 mm, des Tabulariums 
3 mm und der Columella 0,5 X 0,7 mm. Die Zahl der 
Septen schwankt zwischen 18 bis 20 X 2 (3). Die S.1.0. 
sind etwas dicker als die Septen 2. und 3. Ordnung, wo­
bei sie die septobasale Columella nicht erreichen. Die 
S.2.0. sind gut entwickelt und deutlich kürzer als die 
S.1.O., wobei sie bisweilen unterbrochen erscheinen. 
Örtlich treten untergeordnet S.3.0. auf. Die meist vor­
handenen Präsepimente sind wechselnd groß. Eine 
trennende Mauer zwischen den Coralliten ist häufig 
vorhanden, jedoch großteils unvollkommen, wobei ka­
nalartige Unterbrechungen auftreten können. Wo die 
Septen die Wand erreichen, treten auch auf der Gegen­
seite Septen auf, wodurch ein charakteristisches Bild 
entsteht. 
Der Längsschliff zeigt eine Blasenzone aus meist gro­
ßen, langgezogenen Blasen, an die Clinotabulae, bis­
weilen auch normale Tabulae anschließen. Die kleine 
Columella besteht aus steilen Tabellae und septalen 
Elementen. 

B e m e r k u n g e n : Das Charakteristikum der massiven 
Form ist das Auftreten von bis drei Septenordnungen, 
die meist vorhandenen Präsepimente, die unterbroche­
ne Wandstruktur und die kleine Columella. Die große 
Zahl der bisher, insbesondere von chinesischen Auto­
ren, beschriebenen Arten erschwerten eine Zuordnung. 
Der relativ geringe Corallitendurchmesser begrenzt die 
Zahl der vergleichbaren Arten auf die Gruppe um Wentzel­
lophyllum ?persicum(DOUGLAS)- Wentzellophyllum kueichowen-
se DOUGLAS. Gegenüber den bisher beschriebenen Ar­
ten dieser Gruppe sind die Zahl der Septen und die Aus­
bildung des Präsepimentariums jedoch deutliche Un­
terschiede. 

Familie: Ivanoviidae nom. nov. 
(nom. subst. pro. Cystophoridae 
FOMITCHEV, 1953) 

1953 Cystophoridae n. fam. - FOMITCHEV, S. 469. 

B e m e r k u n g e n : FOMITCHEV (1953) vereinigte die Genera 
Cystophora YABE & HAYASAKA, 1916, mit ihren Subge­

nera Cystophora und Ivanovia DOBROLYUBOVA, 1935, Polythe-
calis YABE & HAYASAKA 1916 und Lonsdaleiastraea GERTH, 

1921, zur Familie Cystophoridae. Dieser Name ist un­
gültig, da er ein jüngeres Homonym zu Cystophorinae 
GILL, 1866, einer Unterfamilie der Carnivoren (Pinnipe-
dia), darstellt. Ich schlage daher den Ersatznamen Iva­
noviidae vor. 
Von den vier von A. DOBROLYUBOVA (1962: 344) zur Fami­
lie Cystophoridae (=lvanoviidae) gestellten Genera Cy­
stophora, Ivanovia, Polythecalis und Chusenophyllum TSENG 
1948 - Lonsdalaiastraea GERTH ist Typusgattung einer eige­
nen Familie - besitzen die beiden letztgenannten eine 
gut entwickelte septobasale, waagenophyllidae, Ivanovia 
und Cystophora dagegen eine, häufig diskontinuierliche, 
septale Columella. Eine Vereinigung von Formen mit 
derart unterschiedlicher Struktur zu einer Familie halte 
ich aus morphogenetischen Gründen für falsch, wenn­
gleich es bei letztgenannten Genera vorkommen kann, 
daß in einem Corallum neben- bzw. übereinander Coral­
liten auftreten, deren verdickter, mit dem Hauptseptum 
zusammenhängender, septaler Columella abschnitts­
weise schmale Blasen angegliedert sind. Diese sind je­
doch nicht mit den Tabellae der septobasalen Columella 
der Waagenophyllidae vergleichbar. Darüber hinaus feh­
len dieser Columella Radiärlamellen. 
PYZIANOV (1964) stellte beide Genera zusammen mit ei­
nigen anderen zu der gleichfalls von FOMITCHEV (1953) 
aufgestellten Familie Petalaxidae, worin ihm HILL (1981) 
folgte, während sich KOSYREVA (1974) dagegen aus­
sprach. 

Ein Vergleich der von HILL ZU dieser Familie gestellten 
Genera zeigt eine sehr große Vielfalt der verschiedenen 
Merkmale. Dies betrifft die Stockform ebenso wie die 
Coralliten. Die Gattung Petalaxis selbst ist charakterisiert 
durch ein cerioides Wachstum, eine innerhalb eines Co-
rallums variable Columella, die von einer einfachen Plat­
te in der H/G-Ebene bis zu ihrer Verknüpfung mit unre­
gelmäßigen, teilweise vertikalen Tabulae reicht, sowie 
eine die Coralliten trennende Wand, die im Bereich des 
tiefen Kelches im Querschnitt kurze dreieckige Septal-
leisten zeigt. Dieser Wandtyp unterscheidet sich deut­
lich von der in unterschiedlichem Umfang bei den Ivano­
viidae auftretenden Stereozone aus benachbarten peri­
pheren Septenabschnitten, die örtlich auf den die Coral­
liten trennenden Präsepimenten reiten. Es entspricht 
dies z.T. der Wand bei einigen Genera der Waageno­
phyllidae, die jedoch eine septobasale Columella be­
sitzen. Es wurde bereits angedeutet, daß eine derartige 
abschnittsweise Stereozone innerhalb eines aphroiden 
Corallums nicht kontinuierlich ist, was ein weiterer Un­
terschied zu den Petalaxidae ist. 

D i a g n o s e : Corallum aphroid bisaphroid-cerioid. Coral­
liten mit diskontinuierlich entwickelter septaler Colu­
mella, an der innerhalb eines Corallums vereinzelt kleine 
Blasen Anteil haben können. Zwei Septenordnungen. 
Wand, soweit vorhanden, septal. Präsepimente, Dis-
sepimente, Clinotabulae, sowie normale, selten konkav 
gebogene, häufiger horizontale Tabulae. 

V e r b r e i t u n g : Karbon bis Mittelperm von Europa und 
Asien. 

Genus: Ivanovia DOBROLYUBOVA, 1935 

B e m e r k u n g e n : YABE & HAYASAKA (1916) errichteten für 
aphroide Formen mit septaler Columella das Genus Cy-
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stophora, gaben jedoch für keine der drei von ihnen unter­
schiedenen Arten eine Abbildung. Diesem Genus stellte 
DOBROLYUBOVA(1935) Ivanovia gegenüber. Es soll sich von 
Cystophora vor allem in der Ausbildung des Säulchens 
unterscheiden. Wie jedoch YABE & EGUCHI (1944: 472) 
zeigten, ist die Ausbildung der Columella bei Cystophora 
variabel. Sie vertreten daher die Ansicht, daß eine gene-
rische Trennung nicht aufrechtzuhalten ist, sondern der 
Typus von Ivanovia, I. podolskiensis, nur eine Formart von 
Cystophora manchurica, dem Typus von Cystophora, sei. 
Nachdem LANG, SMITH & THOMAS (1940) darauf verwie­
sen hatten, daß aus linguistischen Gründen der Name in 
Cystiphorageändert werden müsse (= nom. vanum), verei­
nigten YABE & EGUCHI (1944) Cystophora und Ivanovia unter 
diesem neuen Namen. 
Vergleicht man die beiden Typusarten, so fällt auf, daß 
bei /. podolskiensis deutliche Ansätze zur Entwicklung 
einer sporadischen septalen Mauer zwischen den Coral-
liten zu erkennen sind (DOBROLYUBOVA, 1935: Taf. 12, 
Fig. 2), während C, manchurica dies nicht zeigt (YABE & 
EGUCHI, 1944: Abb. 1,2). Damit verhält sich Cystophorazu 
lvanoviaw'\e Chusenophyllumzu Polythecalis, nur daß die bei­
den letztgenannten Genera eine septobasale Columella 
haben. Da der Unterschied nur ein Merkmal betrifft, fas­
se ich mit FOMITCHEV (1953) Cystophora und Ivanovia als 
Subgenera auf. Wie jedoch HILL (1956) feststellte, wurde 
der Name Cystophora bereits von NILSSON (1820) für eine 
Pinipedia-Gattung verwendet. Da es sich bei der von 
LANG, SMITH & THOMAS (1940) vorgeschlagenen sekun­
dären Schreibweise Cystiphora um eine „ungerechtfertige 
Emendation" handelt (vgl. I.R.Z.N. Art. 32 (a) II - unge­
schickte Latinisierung - mit Art. 33 (a) II) und der Name 
für eine Diptera-Gattung vergeben ist, habe ich 1960 als 
Ersatznamen für Cystophora den Namen Langia vorge­
schlagen. Wie mir G. COTTON mitteilte, ist auch dieser 
Name durch Langia MOORE, 1872, eine Lepidoptera-Gat-
tung vergeben. Dementsprechend habe ich in COTTON 
(1990:15) den Namen in Langiaphyllum geändert. 
Ivanovia gliedert sich damit in die beiden Subgenera Ivano­
via (Ivanovia) DOBROLYUBOVA, 1935 und Ivanovia (Langiaphyl­
lum) FLÜGEL in COTTON, 1990. 

Yü (1977) errichtete das Genus Protoivanovia. Nach den 
Angaben in COTTON (1990: 21), die auf den Abbildungen 
in Yü (1977, Taf. 1a-d) beruhen, unterscheidet sich die­
ses Genus von Ivanovia (Ivanovia) nur durch eine stärkere 
Entwicklung septaler Wandabschnitte. Sollte dies zu­
treffen, dann wäre Protoivanovia vermutlich ein Synonym 
zu Ivanovia. 
Von Omaniphyllum FLÜGEL (in BLENDINGER & FLÜGEL, 1990) 
unterscheidet sich Ivanovia, bei ähnlich gebauter Colu­
mella, durch die thamnastraeoide Wuchsform ersterer. 
Möglicherweise gehört jedoch Omaniphyllum gleichfalls 
zur Familie Ivanoviidae. 

Subgenus: Ivanovia (Ivanovia) 
DOBROLYUBOVA, 1 935 

1935 Ivanovia n.gen. - DOBROLYUBOVA, S.35. 

B e m e r k u n g e n : Dem Subgenus werden zugerechnet: 
Ivanovia (Ivanovia) densivesiculose (DOBROLYUBOVA, 1935) 
Ivanovia (Ivanovia) expansa (DOBROLYUBOVA, 1935) 
Ivanovia (Ivanovia) freislebeni(STUCKENBERG, 1888) 
Ivanovia (Ivanovia) humboldti (STUCKENBERG, 1888) 
Ivanovia (Ivanovia) eguchii IGO, 1961 
Ivanovia (Ivanovia) podolskiensis DOBROLYUBOVA, 1935 

Ivanovia (Ivanovia) tunglingensis(Yü, 1934) 
Ivanovia (Ivanovia) irania n.sp. 
Die Nomenklatur der Art 1.(1.) freislebeni ist unklar. 1837 
stellte FISCHER V. WALDHEIM eine Art dieses Namens auf. 
Auf sie bezog sich STUCKENBERG (1888), der gleichzeitig 
mit ihr Hydnopora cuvieri FISCHER V. WALDHEIM, 1837, syno-
nymisierte. DOBROLYUBOVA (1935, S.23) wählte dagegen 
einen Typus aus dem Material von STUCKENBERG und be­
zog sich in der Folge als Autor der Art nur auf diesen, 
wobei sie auch Phillipsastraea rossica STUCKENBERG, 1888, 
hiermit synonymisierte. Es ist unklar, ob die von STUK-
KENBERG beschriebene Art der von FISCHER aufgestell­
ten entspricht oder nicht. Nur im letzten Fall wäre die 
Typuswahl durch DOBROLYUBOVA gerechtfertigt. Es müß­
te dann jedoch nach Art. 49 der I.R.Z.N. die Art einen 
anderen Namen erhalten. Andernfalls wäre FISCHER v. 
WALDHEIM Autor der Art und aus seinem Material ein 
neuer Typus zu wählen. 

V e r b r e i t u n g : Ober-Karbon und Perm von Rußland, 
Ost-Asien und Iran. 

Ivanovia (Ivanovia) irania n.sp. 
(Taf. 3, Fig. 1,2) 

Holo typus :Ta f . 3, Fig. 2, SMF56595 (SIEBER). 
L o c u s t y p i c u s : N Fashand, Elburz. 
S t r a t u m t y p i c u m : Ruteh-Limestone, SIEBER 1960:44. 
P a r a t y p u s : SMF56596,Taf. 3, Fig. 1 (SIEBER). 
D e r i v a t i o n o m i n i s : Nach dem Fundland Iran be­

nannt. 
D i a g n o s e: Art des Subgenus Ivanovia (Ivanovia) mit Septa-

rium-Durchmesser von 2-3 mm und 10-11 Großsepten. 
D i f f e r e n t i a l - D i a g n o s e : Der geringe Septarium-

Durchmesser, die geringe Septenzahl und die teilweise 
auftretenden Clinotabulae sind deutliche Unterschei­
dungsmerkmale gegenüber anderen Arten dieses 
Subgenus. 

B e s c h r e i b u n g : Die vorliegenden Stücke haben einen 
Durchmesser von über 10 cm und mehr als 4 cm Höhe. 
Die Stockoberfläche zeigt runde Kelchgruben mit einem 
Durchmesser von ca. 3 mm, die mit steiler Wand etwa 
3 mm eingesenkt sind. Sie dürften dem im Querschliff 
vom Septarium eingenommenen Raum entsprechen. 
Die Columella überragt den flache Kelchboden nicht. 
Der Abstand der Kelchgruben voneinander beträgt etwa 
2 mm. 
Im Querschliff zeigt sich eine cerioid-aphroide Entwick­
lung. Die Coralliten sind teilweise durch eine innere sep-
tale Stereozone voneinander getrennt oder gehen ohne 
eine solche aphroid ineinander über. Teilweise treten auf 
den Präsepimenten „Stacheln" auf, die über kurze 
Strecken mauerartig miteinander verknüpft sind. Es ist 
nicht zu entscheiden, ob sie als S.3.0. aufzufassen sind. 
Die Stereozone ist ca. 2 mm dünn und besteht z.T. aus 
kurzen, eng aneinandergrenzenden Septalsockeln. Wo 
das Septarium direkt von einem Mauerstück begrenzt 
wird, sind stets nur zwei Septenordnungen vorhanden. 
Die in einem Präsepiment-Gewebe liegenden Septarien 
haben einen Durchmesser von 2-3 mm und bestehen 
aus zwei Septenordnungen. Die 10-11 S.1.0. sind etwas 
länger als die S.2.O., erreichen jedoch die kleine Colu­
mella - mit Ausnahme des Hauptseptums - nicht. Meist 
enden die Septen peripher im Blasengewebe. Nur ver­
einzelt reichen sie bis an die sporadisch entwickelte 
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Mauer. Häufig schalten sich zwischen Mauer und Sep-
ten 3-4 Präsepimentreihen ein. 
Die Columella ist klein, bisweilen überhaupt nicht aus­
gebildet, bisweilen nur als eine Verlängerung eines ver­
dickten Septum (? Cardinalseptum) entwickelt, wobei 
im letzten Fall ihre Breite ca. 0,2 mm beträgt. Der Ab­
stand von Columella zu Columella schwankt zwischen 
3,5 und 5,5 mm. 
Der Anteil der Wände beträgt im Querschliff 12 -13,5 %, 
der Präsepimente 60 - 62 % und der Septarien 26 -
31,5 %. 
Der Längsschliff zeigt zwischen Präsepimentarium und 
Tabularium bisweilen langgezogene steile Blasen oder 
Clinotabulae. Die normalen Tabulae sind flach oder kon­
kav gebogen, wobei ca. 16 auf 5 mm Länge kommen. 
Eine Columella tritt nur sporadisch auf. Wo sie vorhan­
den ist, zeigt sie sich als verdickte mediane Lamelle. Ba­
sale Elemente sind an ihrem Aufbau nicht beteiligt. 

B e m e r k u n g e n : Das cerioid-aphroide Corallum, die 
Ausbildung der Tabulae und das Auftreten einer spora­
disch entwickelten septalen Columella ordnen vorlie­
gende Art Ivanovia (Ivanovia)zu. Interessant ist das stellen­
weise Auftreten von Clinotabulae, die normalerweise 
diesem Subgenus fehlen, jedoch kaum ausreichen, die 
vorliegende Form generisch von Ivanovia zu trennen. 

Ivanovia n.sp. A. 
(Taf. 3, Fig. 3,4) 

1970 Ivanovia n.sp. h.- SIEBER, 47. 

M a t e r i a l : SMF56594 (SIEBER),1 km ESE Pkt. 1670 Koh­
lenmine Abyak. 

B e s c h r e i b u n g : Der Rest des massigen Corallums hat 
eine Größe von um 40 X 30 mm bei einer Höhe von 10 
mm. Die Kelche sind bis etwa 5 mm tief und steilwandig. 
Die Columella ist nur vereinzelt als niedriger knopfförmi-
ger Vorsprung über den ebenen Böden zu erkennen. Die 
Coralliten sind polygonal, 5- bis 6-seitig, wobei sie 
einen maximalen Durchmesser bis um 7 mm erreichen. 
Der periphere Teil der Kelche zwischen Kelchrand und 
Tabularium fällt schräg gegen letzteres ab. 
Im Querschliff erreichen die Coralliten einen Durchmes­
ser zwischen 5 und maximal 7 mm, das Tabularium von 
1,7 bis 2,0 mm, das Septarium von bis maximal 3,5 mm. 
Die Septen erreichen den Corallitenrand meist nicht, 
sondern sind weitgehend auf das Septarium bzw. Tabu­
larium konzentriert. Ihre Zahl beträgt 1 0 X 2 , wobei die 
Großsepten bis in oder nahe an das Zentrum reichen, 
die Kurzsepten nur leicht kürzer sind. Beide Septenord-
nungen sind relativ dick und reichen kaum in das peri­
phere Präsepimentarium. Teilweise kann ein Septum 
axial deutlich verdickt sein, wodurch sich eine septale 
Columella entwickelt. Das breite Präsepimentarium be­
steht aus in den einzelnen Coralliten unterschiedlich 
großen Blasen. Eine trennende Wand ist nicht immer 
vorhanden, wodurch der gesamte Stock ein aphroid-ce-
rioides Aussehen hat. Die Wand besteht aus kurzen, eng 
aneinander grenzenden Septalstücken, die ein- oder 
beidseitig in eine Spitze auslaufen. Diese Stereozone 
kann bis 0,5 mm dick werden, wobei die Grenzen der 
einzelnen Elemente meist sehr deutlich sind, hingegen 
nur selten eine helle Medianlamelle erkennbar wird. Ver­
einzelt kann es vorkommen, daß in bestimmten Schnitt­
lagen diese septalen Wandstücke sich mit den Septen 
des Tabulariums über das Präsepimentarium hinweg 

verbinden. Bisweilen tritt auch um das Tabularium durch 
einen Aneinanderschluß verdickter Septen eine innere 
septale Stereozone auf. 
Im Längsschliff zeigt sich, daß das Präsepimentarium in 
der Zahl der Blasenreihen sehr wechselt, wobei maximal 
bis zu 5 bzw. 6 Reihen vorhanden sind. Das Tabularium 
besteht aus einer Randzone, gebildet aus Clinotabulae 
oder großen langgezogenen Tabulae und horizontalen 
oder leicht nach unten durchgebogenen dünnen Tabu­
lae. Die Länge der Großsepten bedingt, daß sehr häufig 
diese als Längselemente innerhalb des Tabulariums er­
kennbar sind. Bisweilen läßt sich jedoch deutlich eine 
einzelne mediane, stark verdickte Columella erkennen. 
Zusätzliche Elemente fehlen dieser. 

B e m e r k u n g e n : Die septale Columella und der aph-
roid-cerioide Bau ordnen die Form Ivanovia (Ivanovia) zu, 
wobei die Abmessungen ein Unterschied zu den bisher 
bekannten Arten sind. 

Familie: Cyathopsidae DYBOWSKI, 1873 
Genus: Ruteha n.gen. 

T y p u s : Ruteha hyrkania n.gen. et n.sp. 
D e r i v a t i o n o m i n i s : Ich benenne das neue Genus nach 

ihrem Auftreten in der Ruteh-Formation. 

D i a g n o s e : Caninoide Rugosa mit ontogenetisch sich 
verkürzenden C- und G-Septen, erst im Reifestadium 
sich entwickelndem Dissepimentarium, bogenförmig 
um C sich ganz oder teilweise schließenden Metasepten 
der C-Quadranten und C-Fossula. Septen in den frühen 
Wachstumsstadien stark verdickt. 

B e m e r k u n g e n : Das neue Genus erinnert in der Ent­
wicklung des Dissepimentariums, der Verkürzung von 
C- und G-Septum, dem Auftreten einer C-Fossula an der 
Konvexseite, der Biegung der Metasepten um C, derfie-
derförmigen Anordnung der Metasepten der Gegenqua­
dranten im mittleren Wachstumsstadium, sowie dem 
späten Auftreten von S.2.0. an Svalbartphyllum FEDO-
ROWSKI, 1965, aus dem Unterperm von Spitzbergen. Es 
fehlt jedoch die auffallende Verknüpfung der Alarsepten 
mit langen Metasepten der Gegenquadranten. 

Ruteha hyrkania n.gen. et n. sp. 
(Taf. 3, Fig. 5, Abb. 3 B,D,G,L,M,0,S) 

T y p u s : SMF56603 (GLAUS 12/1), Taf. 3, Fig. 5, Abb. 3. 
P a r a t y p e n : SMF 56601, 56602 (GLAUS 12/11,111). 
S t r a t u m t y p i c u m : Ruteh-Formation, Kazanium. 

L o c u s t y p i c u s : Zentraler Elburz, nördlich des Kande-
van-Passes. 

D e r i v a t i o n o m i n i s : Benannt nach der Satrape Hyrka-
nien des alexandrinischen Reiches, in der der Fundraum 
liegt. 

D i a g n o s e: Art des Genus Ruteha mit einem Durchmesser 
im Reifestadium von etwa 15 mm und einer Zahl der S. 
1.0 von um 30. 

B e s c h r e i b u n g (Holotypus): Der mäßig gekrümmte ce-
ratoide Corallit hatte eine Länge von etwa 60 mm. Die 
Epithek zeigt feine Rugae. Die Kelchtiefe beträgt über 20 
mm. Es liegt eine Folienserie von 12 Folien von den er­
sten 15 mm (Spitze fehlt), sowie ein etwa 5 mm höher 
gelegener Querschliff vor (Abb. 3). 
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Abb. 3. 
Ruteha hyrkania n .gen.etn.sp. 
Folienserie SMF 56600, Holotypus. 

Folie B: Durchmesser 5,0 mm, Septenzahl 18, Septen-
verteilung 3:4:4:3. G lang und von breiten Interseptal-
räumen fossulaartig begrenzt. C-Septum deutlich kür­
zer als die benachbarten Septen. Septen durchwegs 
stark verdickt, S.2.0. nicht erkennbar. 
Folie D1,5 mm über B: 
Durchmesser 5,5 mm, Septenzahl und Septenvertei-
lung unverändert. G-Septum deutlich kürzer als die be­
nachbarten Metasepten. 
Folie G 3 mm über D: 
Durchmesser 8,5 mm, Septenzahl 24, Septenverteilung 
4:5:5:4. G kurz, Länge von C nicht erkennbar. Septen 
stark verdickt, Interseptalräume, insbesondere der 
C-Quadranten, schmal. 
Folie L6 mm überG: 
Durchmesser 10 mm, Septenzahl 26, Septenverteilung 
5:6:6:5. Interseptalräume sehr schmal, G-Septum kür­
zer als die benachbarten Metasepten, C-Septum bis na­
he an das Zentrum reichend. 
Folie M 1,5 mm über L: 
Durchmesser 12 mm, Septenzahl 27, Septenverteilung 
5:7:6:5. G-Septum auffallend hakenförmig gekrümmt, 
deutlich kürzer als die benachbarten Metasepten. Sep­
ten um verkürztes C-Septum gebogen. 
Folie O 1 mm über M: 
Durchmesser 13 mm, Septenzahl und Septenverteilung 
wie in vorhergehender Folie M. C- und G-Septen ver­
kürzt, Interseptalräume der Gegenquadranten beginnen 
sich zu verbreitern, S.2.0. nicht erkennbar, Metasepten 
der C-Quadranten bogenförmig um C-Septum ge­
schlossen. Deutlich bilateral-symmetrischer Bau. 

Querschliff S: 
Durchmesser 15 mm, Septenzahl 30, Septenverteilung 
6:7:7:6. C-Septum in geschlossener Fossula und etwa 
gleich lang wie die benachbarten Metasepten. Septen 
der C-Quadranten verdickt und durch schmale Inter­
septalräume voneinander getrennt, die der G-Quadran-
ten relativ dünn und durch breitere Interseptalräume 
getrennt. G-Septum kürzer als die beiden benachbarten 
Metasepten. S.2.0. nicht erkennbar. Bodenschnitte 
nach innen gewölbt. Hinweise auf Dissepimente fehlen. 
Der Schliff liegt noch unterhalb des Kelchabschnittes. 

P a r a t y p e n : 
Corallit 56601: 
Es liegt ein Längsschliff (Taf. 3, Fig. 5) eines leicht ge­
krümmten etwa 35 mm langen Coralliten vor. Er zeigt ein 
schmales Dissepimentarium im Bereich der G-Qua-
dranten bestehend aus zwei Blasenreihen sowie achsial 
aufgewölbten, gegen die Fossula absinkende Tabulae 
im Bereich unterhalb des tiefen Kelches. 
Corallit 56602: 

Es liegen zwei Querschliffe aus dem Kelchbereich des 
um 33 mm langen Coralliten im Abstand von etwa 9 mm 
vor. Der tiefere Schliff hat einen Durchmesser von um 
16 mm, einer Septenzahl von 30 X 2 und eine Septen­
verteilung von 6:7:8:5. Das C-Septum ist kurz und liegt 
in einer parallelwandigen Fossula. Die Septen der C-
Quadranten und z.T. der G-Quadranten sind verdickt. Im 
Bereich der G-Quadranten existiert ein schmales Dis­
sepimentarium. Der höhere Schliff hat einen Durchmes­
ser von 19 mm, die Septenzahl ist 31 X 2, die Septenver­
teilung 6:7:8:6, die Septen um das C-Septum sind 
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dicker als die um das G-Septum. Ein schmales Dissepi-
mentarium mit S.2.0. ist in allen Quadranten entwickelt. 
Die S.2.0. sind in beiden Schliffen kurz und auf das Dis-
sepimentarium beschränkt 

B e m e r k u n g e n : Charakteristische Elemente sind die 
dicken Septen, die im frühen Stadium durch schmale 
Interseptalräume voneinander getrennt werden, die Ver­
kürzung der C- und G-Septen, die deutliche bilaterale 
Symmetrie in den späteren Entwicklungsstadien, die 
Entwicklung einer C-Fossula und breite z.T. fossulaähn-
liche Interseptalräume um das bis in späte Stadien kür­
zere G-Septum, das langanhaltende Fehlen von S.2.0. 
sowie von Dissepimenten, die erst innerhalb des tiefen 
Kelches erkennbar werden. Das typische caninoide Bild 
wird erst in den späten Wachstumsstadien erreicht. 

5. Ablagerungsräume 
und Paläobiogeographie 

Tabelle 1 zeigt die bisher aus der Ruteh-Formation und 
ihr zeitlich teilweise oder völlig entsprechenden Formatio­
nen Irans beschriebenen Rugosa, Abb. 4 die Lage der ent­
sprechenden Fundstellen. 
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Abb. 4. 
Lage der Fundpunkte der bisher aus dem Iran beschriebenen „mitter-
permischen Korallenfaunen. 
• Elburz : (1) FLÜGEL 1964, (2) GRAF, 1964 (vgl. MINATO & KATO, 1965), 

(3) FLÜGEL (diese Arbeit), (4) EZAKI, 1991, (19) HOLZER, 1976 
• Semnan: (5) FLÜGEL, 1992 
• Tabas: (6) FLÜGEL, 1972, (7) MINATO & KATO, 1965 
• Baluchistan: (8) DOUGLAS, 1950 
• Luristan: (9) DOUGLAS, 1950 
• Kuh-i-Gakhum: (10) DOUGLAS, 1936,1950 
• Abadeh: (11) EZAKI, 1991, (12) GRAF, 1964 
• Shiras: (13) DOUGLAS, 1950 
• Bakhtiari-Zone: (14) DOUGLAS, 1936,1950 
• Golpaygan: (15) FLÜGEL, 1992 
• Djulfa: (16) GRAF, 1964, (17) EZAKI, 1991, (18) ILINA, 1964 
Vorkommen außerhalb des Iran und Erläuterung der in Tab. 1 verwende­
ten Abkürzungen: Tu = Türkei, I = Irak, Ch = Südchina, Hi = Laos, Thai­
land, Cambodga, J = Japan, NCh = Nordchina, A = Afghanistan, K = Kara-
korum, S = Serbien, Ungarn, T = Tibet, Pa = Pakistan. 

Tabelle 1. 
Bisher aus dem Perm von Iran beschrieben Rugosa. 

Pavastehphyllum (P.) simplex 
Pavastehphyllum (P.) magnificum 
P. (Sakamotosawanella) carcinophylloides 
P. (Pseudocarniaphyllum) undaformis 
Akagophyllum sp. 
Pseudohuangia couillon 
Pseudohuangia stöcklini 
Pseudohuangia tabellata 
Pseudohuangia persica 
Pseudohuangia minima 
Pseudohuangia cincta 
Pseudohuangia wengchengens 
Pseudohuangia chitralicum 
Pseudohuangia fashandia 
Pseudohuangiasp. 
Waagenophyllum (W.) kueichowense 
Waagenophyllum (W.) huangi 
Waagenophyllum (W.) wengchengse 
W. (Liangshanophyllum)? parachihsiaensis 
Ipciphyllum gnomeinse 
Ipciphyllum elegans 
Ipciphyllum guangdongense 
Ipciphyllum heritschi 
Ipciphyllum huangi 
Ipciphyllum subelegans 
Ipciphyllumatf. stabil is 
Ipciphyllum laoense 
Ipciphyllum subtimoricum 
Ipciphyllumn irregularis ? 
Ipciphyllum rudis 
Ipciphyllum flexuosum 
Ipciphyllum et fliegen 
Ipciphyllumsp. 
Miyagiella magna 
Miyagiella tabasensis 
Iranophyllum arachnoides 
Iranophyllum reticulatum 
Iranophyllum (1.) splendens 
Iranophyllum sp. 
Parairanophylloides thielei 
Praewentzelella magnifica 
Wentzelella (W.) pauciseptata 
Wentzelella(W.)katoi 
Wentzelella (W.) densicolumnata 
W. (Multimurinus) lunatus 
W. (Szechuanophyllum) caracorumensis 

angustecolumellare 
Lonsdaleiastraea asseretoi 
Lonsdaleiastraea typica 
Lonsdaleiastraea iranica 
Wentzellophyllum ?persicum 
Wentzellophyllum ? orientalis 
Wentzellophyllum ? douglasi 
Wentzellophyllum kueichowense kueichowense 
Wentzellophyllum kueichowense pauciseptatum 
Wentzellophyllumsp. 
Wentzelellites harrisoni 
Polythecalis (P.) grayi 
Polythecalis (P.) denticulatus 
Polythecalis (P.) flatus 
Polythecalis (P.) dupliformis 
Polythecalis (P.) rosiformis 
Polythecalis (P.) chinmensis 
P. (Chusenophylum) propinquus 
P. (Chusenophyllum) guichiense minor 
P. (Chusenophyllum) intermedium 
P. (Chusenophyllum) s,p. 
Yatsengia asiatica 
Yatsengia hangehowensis 
Yatsengia kiangsuensis mabuti 
Heritschioides (H.) mahallensis 
Ivanovia (Ivanovia) irania 
Ivanovia (Ivanovia)n.sp. A. 
Myctocystoides breviseptatum 
Ruteha hyrkania 
Carinthiaphyllumtf. suessi 
Sinophyllum iranicum 
Ufimia äff. elongate 
Ufimiaalternata 
Sinophyllum iranicum 
Neozaphrentis permicus 

Fundpunkt 

14 
10 
14 
6 

14 
15 
6,7 

14 
10,14 
1,10 
3 
1,12,1 

10 
3 
2,3,15 

11,18 
8 

14?,18 
6 

12 
18 
11 
11 
11 
11,14 
11 
14,15 
4?,6 
1,3 
3,15 
3,12cf.,18 

15 
3,13,15 

15 
6,7,(15), 17 

14 
10 
8,9,10 

14 
5 

10 
3 
6 

11,18? 
6 
3 

1 
11 

1 
14,18 
14,16 
10 
1,10,14 
6 
3,16 

13 
10 
1,3,19 
1 
1 
1 
1 

5 
1 
2 
1,3,12,14 
6,11,12 
6 

15 
3 
3 
5 
3 
1 

10 
13,17 
17 
10 
17 

Verbreitung 

Hi 
Tu 

T 
Ch 
Pa 

I.Ch 

Ch 
Ch 
Tü.Ch 

Ch 

Ch 

J,Tü,l,Hi 
Ir 

Ch 

S 

K 

T 

Ch 

S,Ch 
Ch 

Tü,Hi,Ch 
Ch 
1 

NCh 

Tü,Hi,Ch 
Ch 
Ch 



Die große Zahl koloniebildender Gattungen und Arten 
spricht für Wassertemperaturen von über 21 °C (GEISTER, 
1984) und gegen eine gemäßigte Breite, wie in den Karten 
von SCOTESE & MCKERROW (1990) angedeutet. Soweit be­
kannt, finden sich die Korallen, unregelmäßig verteilt, in 
Biomikrit- und Mergellagen neben Brachiopoda (FANTINI 
SESTINI, 1965), Bryozoa, Bellerophontida, Gastropoda, 
Bivalvia, Trilobita, Echinodermata, Foraminifera, Algae 
usw. All dies sind Hinweise auf Wassertiefen von maximal 
einigen Zehnermetern. Dies zeigt, daß die Ruten-Forma­
tion in einem küstenfernen klaren, flachmarinen, warmen 
Wasser mit normaler Salinität und Verbindung zum offe­
nen Ozean abgelagert wurde. 

Die Korallenfauna entspricht in ihrem Charakter der 
gleichalten Faunen von Zentral- und Westiran (Tab. 1), 
Oman (BLENDINGER & FLÜGEL, 1991; OEKENTORP, MONTENAT 
& FONTAINE,1978), dem Nordirak (HUDSON, 1958), dem Tau­
rus (FLÜGEL, 1956), von Kreta (EPTING, KUDRASS, LEPPIG & 
SCHÄFER, 1972) von Afghanistan (OEKENTORP & KAEVER, 
1970), Pakistan (KATO & EZAKI, 1985, unpubl.), Tibet (LiN, 
1980), Süd-China, sowie „hinterindischen" und japani­
schen Faunen. MINATO & KATO (1965) bezeichneten sie als 
Waagenophyllum-Fauna, wobei innerhalb dieser LIAO WEI-
HUA (1990) zwischen einer Iranophyllum- und einer Ipciphyl-
lum-Fauna unterschied. Bei Akzeptanz dieser Trennung 
würde die Ruteh-Fauna der zweitgenannten Unterprovinz, 
die von DOUGLAS (1936,1950) beschriebene Zagrosfauna, 
ebenso wie die Korallen von Oman, der Iranophyllum-Fauna 
zuzurechnen sein. Es mögen hierbei jedoch auch lokale, 
ökologische Unterschiede eine Rolle spielen und die Ver­
allgemeinerung einzelner Fundplätze übertrieben sein. 

Die Anordnung dieser Faunenprovinz unterstützt die 
von SCOTESE & MCKERROW (1990) angenommene Position 
eines breiten Flachwassergürtels im Süden eines permi­
schen Ozeans, der jedoch eine nördlichere Lage als dies 
ihre Abbildung zeigt, gehabt haben muß. 

Die bereits im tieferen Unterperm in Erscheinung treten­
de Waagenophyllum-Fauna ist in vielen Elementen verschie­
den von der gleichzeitigen Durhamia- oder Lytvolasma-Fauna 
des Nordrandes des permischen Ozeans (vgl. HILL, 1981; 
STEVENS & RYCERSKI, 1984 u.a.), die als „boreale" Fauna 
aufgefaßt wird. Sie reicht in einem Gürtel von Südsibirien 

über den Ural, Spitzbergen und das westliche Nordameri­
ka bis nach Peru (STEVENS, 1975). Das vereinzelte Auftre­
ten von „Tethys"-Elementen führte hier zu Überlegungen 
eines Andockens tethyder Terranes (STEVENS & RYCERSKI, 
1984) bzw. der Existenz von Seemounts im östlichen Pa-
leo-Pazifik, die als Trittsteine für das Wandern einzelner 
tethyder Korallen aus dem westpazifischen Raum dienten 
(WILSON, 1991; MILLER & WRIGHT, 1987). Ursache einer lar-
valen Verfrachtung könnten äquatoriale Gegenströmun­
gen gewesen sein. 

Eine ähnliche, wenn auch stärkere Vermengung „borea-
ler" und „tethyder" Elemente zeigt sich in den von HE-
RITSCH (1936) und HOMANN (1970) beschriebenen Korallen­
faunen des Unterperms der Karnischen Alpen. Auch die 
Fusulinenfauna deutet diese Mischung mit Formen aus 
dem Südural, Fergana usw. einerseits, von Iran, China 
usw. anderseits (KAHLER, 1992) an. Eine Erklärung dieser 
Vermischung liegt in der die beiden Gürtel miteinander 
verknüpfenden Position der Karnischen Alpen in dieser 
Zeit. Leider fehlen hier marine Sedimente, die der Ruten-
Formation zeitgleich wären, sodaß wir über den Weg der 
Verknüpfung der Korallenfaunen letztgenannter Forma­
tion mit der des nordtethyden Raumes nicht unterrichtet 
sind. Vielleicht ging sie über Serbien und Ungarn. 

Diese durch die Korallenfauna angezeigten zoogeogra­
phischen Verknüpfungen am Südrand des paläotethyden 
Ozeans finden ihre Ergänzung in der von FANTINI SESTINI 
(1965) bearbeiteten Bryozoen- und Brachiopodenfauna. 
Auch sie zeigt einerseits über Pakistan und dem Karako-
rum Verbindungen mit China, anderseits über Armenien 
nach Serbien und in die Karnischen Alpen. Auch die Bra­
chiopodenfauna zeigt jedoch nur geringe Beziehungen zu 
Rußland. 
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Anhang 

Bereits aus dem Elburz bekannt sind und daher nicht 
beschrieben werden: 

* Ipciphyllum irregularis FONTAINE = /. timoricum (GERTH) in 
STEIGER 1970:46 (SMF 56588) 

* Ipciphyllum irregularis in STEIGER 1970: 85 (SMF.56580) 
* Ipciphyllumsp. Material SIEBER, östlich Abyek, 20 m über 

Basis Ruteh (SMF 56600) 

Pseudohuangia sp. = Liangshanophyllum sp. in LORENZ 
1964:15 (SMF 56597) 
Polythecalis denticulatus (HUANG) in SIEBER 1970:46 (SMF 
565604) 
Chusenophyllum propinquum FLÜGEL. Material STEIGER 1970 
(SMF 56581) 
Yatsengia asiatica HUANG. Material STEIGER 1970 (SMF 
56582) 

Tafel 1 

Fig. 1: Pseudohuangia fashandia n. sp. 
Holotypus, SMF 56583, Querschliff; 5 X. 

Fig. 2: Pseudohuangia fashandia n. sp. 
Holotypus, SMF 56583, Längsschliff; x 7. 

Fig. 3: Ipciphyllum rudisZHAO & Wu, 1986. 
SMF 56591, Längsschliff; X 7. 

Fig. 4: Ipciphyllum rudisZHAO & Wu, 1986. 
SMF 56591, Querschliff; x 7. 

Fig. 5: Ipciphyllum flexuosum (HUANG, 1932)?. 
SMF 56592, Querschliff; X 7. 

Fig. 6: Ipciphyllum flexuosum {HUANG, 1932)?. 
SMF 56592, Längsschliff; X 5. 
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Tafel 2 

Fig. 1: Wentzelella (Wentzelella) pauciseptata n. sp. 
Holotypus, SMF 56589, Querschliff; x 5 

Fig. 2: Wentzelella (Wentzelella) pauciseptata n. sp. 
Holotypus, SMF 56589, Längsschliff; x 5. 

Fig. 3: Wentzelella (Szechuanophyllum) caracorumensisangustecolumellaren. ssp. 
Holotypus, SMF 56598, Querschliff; x 5. 

Fig. 4: Wentzelella (Szechuanophyllum) caracorumensis angustecolumellare n. ssp. 
Holotypus, SMF 56598, Längsschliff; x 7. 

Fig. 5: Wentzellophyllum sp. 
SMF 56599, Querschliff; X 5. 

Fig. 6: Wentzellophyllum sp. 
SMF 56599; Längsschliff; X 5. 
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Tafel 3 

Fig. 1: Ivanovia flvanovia) irania n. sp. 
Paratypus, SMF 56596, Querschliff; X 7. 

Fig. 2: Ivanovia (Ivanovia) irania n. sp. 
Holotypus, SMF 56595, Längsschliff; X 7. 

Fig. 3: Ivanovia (Ivanovia) n. sp. A. 
SMF 56599, Querschliff; X 7. 

Fig. 4: Ivanovia (Ivanovia) n. sp. A. 
SMF 56599, Längsschliff; X 7. 

Fig. 5: Ruleha hyrkania n. gen. et n. sp. 
Paratypus SMF 56601, Längsschliff; x 5. 
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